
�/i

o

y/A
mIS :

\ \ \ �V\ �-
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Dämpfe dein Lacken , allzuhcll und froh !

Denke : ein Deutfcbcr fällt jetzt irgendwo .
Gin glühendes junges Leben ward starr und kalt

fern in Polens Sumpf , im Argonncr - ÖJald . . .

Irgend - , irgendwo zu dieser Stunde

Klutet auf fremdem Boden die deutsche ftlundc ,
Deutsche Worte lallt ein zuckender Mund ;
Deutsches Blut sickert in fremden Grund .

ünter des Meeres silberfprühcndcm Schaum ,
Oben in der Wolken durchltürmtem Raum ,
Im Schatten der Palmen — allüberall

Blutet ein Deutscher jetzt auf dem Grdcnball .

Du, dem sein Sterben Deutschtum und Leben gewann ,
Kraft und Freiheit und Stärke , denke daran !

Dämpfe das Lachen ! Senke die Stirne du

Vor des Bruders Sterben und Grabesruh !

Reilig jede Stunde voll Wunden und Leid —

Reilig jede Stunde in dieser Zeit :

Der dort in der fremde zu früh verblich —

Denke daran — er starb für dich, für dick . . .

Paul Enderling .

Marx , Engels unö Sie „ Vahren " .
Von Friedrich Stampfer .

Bios hat neulich an dieser Stelle von den Kämpfen der
ersten Internationale mit der Richtung B a k u n i n s erzählt .
DaS ist tM n Kapitel auS der Geschichte der Partei , das zeigt .
wie die Sozialdemokratie in immer erneuten Kämpfen mit
dem Anarchismus groß geworden ist . Dieser Gegensatz , der
bis in die heutige Zeit hinein reicht , machte sich schon an der
Wiege der Bewegung geltend .

Als Marx und Engels in den vierziger Jahren des
vergangenen Jahrhunderts ihre sozialistische Aufklärungsarbeit
begannen , war die enge Welt des damaligen deutschen Sozia -
l ismus vpn den sogenannten „ wahren " Sozialisten beherrscht .
Das Kommunistische Manifest nennt Karl Grün als . Haupt -
Vertreter dieser „schäbigen Richtung " , von der Mehring in seiner
„ Geschichte der deutschen Sozialdemokratie " gar nicht übel sagt .
sie sei in ihren letzten Wirkungen nicht weniger reaktionär

gewesen , weil sie sich einbildete , revolutionär zu sein . Ihr
geistiges Oberhaupt war aber kein anderer als der berühmte
französische „ Bater der Anarchie " Proudhon .

Engels berichtet in seinen Pariser Briefen von den . fort -
lausenden Kämpfen , die er gegen diese Gruppe in der "heut -
schen Arbeiterkolonie von PanS zu führen hatte . Am 18 . Sep -
tember 1818 schreibt er an Marx : „ Die unsinnigste Phrase
hat für sie mehr Sinn als die einfachste zum ökonomischen
Argument vernichte Tatsache . Daß man gegen solchen bar -
barischen Unsinn noch pauken muß , ist mederträchtig . Aber
man muß Geduld haben , und ich laste die KcrlS nicht laufen ,
bis ich den Grün aus dem Felde geschlagen und ihnen die
verduselten Schädel geöffnet habe . " Am 28 . Oktober konnte
er dann nach Brüssel melden , daß ihm der Sieg über den

Grünschen „ wahren Sozialismus " gelungen fei . Trotzdem
blieb diese Richtung in Deutschland herrschend und am
II . Januar 1817 klagt Engels in einem Brief an Marx :
„ Könnten mir doch das Kapitel über den wahren Sozialis -
muö ( im Kommunistischen Manifest ) noch einmal machen , jetzt ,
wo sie sich nach allen Seiten entwickelt haben , wo sich die

westfälische Schule , die sächsische Schule , die Berliner
Schule usw . usw . neben dem einsamen Herrn Püttmann
konstituiert haben . "

Das von den „ Wahren " nachgebetete System Proudhons
unterschied sich vom Marxismus grundsätzlich dadurch , daß es
den Staat vollkommen links liegen läßt und die zwischen Wirt -

schaft und Politik bestehenden Wirkungen und Gegenwirkungen
ignoriert . Für Marx ist das Wirtschaftliche das Ursprüng -
liche . aus dem das Politische folgt , und so ist ihm der

Klassenkampf notwendig , aus ökonomischer Notwendigkeit ,
politischer Kampf . Proudhon hingegen will sich ganz aus das

Oekonomische beschränken ; er sieht in seinem System der

Oekonomie , das durch den unentgeltlichen Kredit alle Vor -
teile der kapitalistischen Wirtschaftsweise erhalten , alle ihre
Nachteile beseitigen soll , eine Lösung der sozialen Frage , die

�ohne alle Mitwirkung des Staates herbeigeführt
werden kann . Darum sieht er sowohl im politischen wie im

gewerkschaftlichen Kampf eine Ablenkung der Arbeiter von

ihrer eigentlichen Aufgabe . Und damit gerät er in Gegensatz
zu Fourier . Louis Blanc und anderen Sozialisten , die die

Organisation der Arbeit durch die Staatsgewalt anstrebten .
Er gerät auch im Gegensatz zu Marx , für den die Orgoni -
sation der Arbeit durch den Staat zwar keine so einfache
Sache war wie für seine Vorläufer im Sozialismus , der sich
aber über die bedeutsame Rolle , die der Staat und die politische
Arbeit im Klassenkampf des Proletariats zu spielen hatte ,
nicht im unklaren befand .

Proudhon war Anarchist , nicht wie Bakum » aus Haß
gegen den Staat , sonder » er war es aus HoffnungS -
l o s i g k e i t ihm gegenüber . Der russische Anarchist sah in
dem Staat die verkörperte Gewalt , der französische sah in

ihm nur verkörperte Unfähigkeit , den wirtschaftlichen Problemen
beiznkommcn . In diesem Sinne könnte man ihn nach
modernem Sprachgebrauch eher einen liberalen als einen

anarchistischen Sozialisten nennen . Mit dem Liberalismus
verbindet Proudhon auch seinen Respekt vor der freien
Konkurrenz und seine Abneigung gegen Streiks und gcwcrk -
schaftliche Arbeiterkoalitionen . Indem Marx Proudhon

gegenüber die Notwendigkeit des politischen und des gcwerk -
schaftlichcn Kampfes verficht , cnvics er sich als der Real¬

politiker des Sozialismus .
Jll seinem „ L�stemo des Contradictions econoiniqucs "

deklamiert Proudhon ganz im Sinne der liberalen Bourgeois
von ehedem : „ Ter Streik der Arbeiter ist illegal ,
und es ist nicht nur das Strafgesetzbuch , welches das ver -
kündet , sondern auch das ökonomische System , die Rotwendig -
keit der bestehenden Ordnung . . . Daß jeder Arbeiter freie

Verfügung über seine Person und seinen Arm hat . kann

geduldet werden ; aber daß die Arbeiter mittels Koalitionen
dem Monopol Gewalt anzuNin sich anschicken , kann die Ge -

sellsckaft nicht zugeben . "
Marx führt dagegen im „ Elend der Philosophie " mit herz -

erfrischender Deutlichkeit aus : „ In England sind die Koalitionen

durch eine Parlamentsakte autoristert , und eS war das ökonomische
System , welches das Parlament gezwungen hat , diese Autorisation
von Gesetzes wegen zu verkünden . Als im Jahre 1825 das

Parlament unter dem Minister Huskisson die Gesetzgebung
abändern mußte , um sie mehr und mehr mit einen , aus der

freien Konkurrenz hervorgegangenen Zustand der Dinge in

Einklang zu setzen , mußte es notwendig alle Gesetze
abschaffen , welche die Koalitionen der Arbeiter verboten .

Je mehr die moderne Industrie und die Konkurrenz
sich entwickeln , desto mehr Elemente leben auf ,
welche die Koalitionen hervorrufen und fördern ; sobald die
Koalitionen eine ökonomische Tatsache sind , von Tag zu Tag
an Bestand gewinnend , kann es nicht lange dauern , bis sie
auch eine gesetzliche Tatsache werden . " So sieht Marx in dem
Streikverbot dcS französischen Strafgesetzes nur einen Ausdruck
der wirtschaftlichen Rückständigkeit . Die Oekonomen (d. h. die

Liberalen ) und die Sozialisten ( nämlich die vor Marx ) seien
sich darin einig , die Koalitionen zu verurteilen .

„ Die Sozialisten sagen zu den Arbeitern , koaliert euch
nicht , denn was werdet ibr schließlich dabei gewinnen ? Eine

Lohnsteigerung ? Die Oekonomen werden euch bis zur
Evidenz beweisen , daß auf den Gewinn von wenigen
Pfennigen , den ihr günstigenfalls dabei für eine kurze Zeit er -

zielen könnt , ein dauernder Rückschlag folgen wird .

Geschickte Redner werden euch beweisen , daß ihr Jahre
brauckt , um mittels der Lohnerhöhung nur die Kosten heraus -
zuschlagen , die ihr zur Organisation und Erhaltung der
Koalitionen ausgeben mußtet . Wir , in unserer Eigenschaft
als Sozialisten sagen euch , daß . abgesehen von dieser Geld -

frage , ihr darum nicht minder stets die Arbeiter sein werdet .
wie die Meister stets Meisler bleiben , nach wie vor .
Darum keine Koalitionen , keine Politik ; denn sich k o a -

lieren , heißt das nicht Politik treiben ? . . . Die

Sozialisten wollen , daß sie ( die Arbeiter ) die alte Gesellschaft
beiseite lasien , um desto besser in die neue Gesellschaft ein -
treten zu können , die sie ihnen mit sozialer Vorsorge au § -

gearbeitet haben . "
Diese Theorie der „ gewerkschaftlichen S i s y -

phuöarbeit " — um ein Schlagwort der späteren Zeil
zu gebrauchen — setzt Marx die Sprache der Tatsachen cnt -

gegen . Er verweist auf das Aufblühen der englischen Ge -

werkschaftcn und ihre intensive Tätigkeit , „ Diese Streiks ,
Koalstionen und TradeS Unions traten ins Leben gleichzeitig
mit den politischen Kämpfen der Arbeiter , die gegenwärtig
unter dem Namen Chartisten eine große politische Partei
bilden . " Auch die Unternehmer vereinigen sich zur Repression ,
wodurch sie die Aufrechterhaltung der Organisation den Ar -

heitern doppelt notwendig machen . „ Einmal auf diesem
Punkte angelangt , nimmt die Koalition einen po -
litischen Charakter an . " „ Der Kampf von Klasse
gegen Älasie ist ein politischer Kampf . "

So erscheint seinem klaren Geiste dasjenige , was die

anarchistischen , politikfeindlichen Sozialisten an den Anfang
der Bewegung setzen wollen , als ein letztes Ziel : „ Die
arbeitende Klasse wird im Laufe der Entwicklung an die

Stelle der bürgerlichen Gesellschaft eine Assoziation setzen ,
welche die Klaffen und ihren Gegensatz ausschließt , und es
wird keine eigentliche politische Gewalt mehr
geben , weil gerade die politische Gewalt der offizielle Aus -
druck des Klassengegensatzes innerhalb der bürgerlichen Gesell -
schaft ist . "

Damit schließt Marxens Auseinandersetzung mit Proudhon .
indem sie alles in die richtige Reihenfolge rückt . Erst die

Koalition , der politische Kampf — „ Gewerkschaft und

Partei " — , Wirtschaftskampf mit dem Unternehmerffam inner -

halb der kapitalistischen Gesellschaft , politischer Kampf mit

den herrschenden Klassen aus dem Boden des bestehenden
KlassenstaatcS , dann Sieg dos Proletariats und dann „ im

Laufe der Entwicklung " Umwandlung des Macht -
und . HerrschastSstaateS in einen wirtschaftlichen Vcrwaltungs -
apparat , der „ keine eigentliche politische iGewalt mehr ist ".

Marx versucht also weder den Staat philosophisch ( und
natürlich nur in der Theorie ) in die Luft zu sprengen , wie

Slirner , er versucht ihm auch nicht durch ökonomische Um -

gehungsmanöver in den Rücken zu kommen wie Proudhon , er
erkennt ihn als das schwierige Gelände , auf dem die Arbeiter -

klaffe ihren Kampf um eine bessere Zukunft , den gcwcrk -
schaftlichen und den ihm folgenden politischen
Kampf , auszuscchten hat . Rur von fernher leuchtet weg -
weisend das letzte Ziel ciuoS politisch gcwaltlosen Zustandes .
Bis man aber „ iin Laufe der Entwicklung " dahin kommen

wird , kann man die alte Gesellschaft nicht beiseite lassen :

zu ihr aber gehört der Staat und der politische
Kampf im Staate .

Proudhon und seine deutschen Schüler sind die theoretische

Verkörperung der politischen Ruhlebigkeit . Sic erwarten alles

von der «virtschaftlichen Entwicklung , die für sie freilich kein

notwendiger Prozeß ist , wie für Marx , sondern ein durch

außerstaatliche Vernunft beeinflußbarer Vorgang . Darum

waren Arbeiterorganisationen . Parteien . Parlamente . Wahl -
rechtskämpfe für sie außer Betracht bleibende Größen . Die

Auseinandersetzung zwischen ihnen und Marx dauerte von
1842 bis 1847 . Sie wurde erledigt durch die Revolution von
1848 . Auf den Barrikaden schufen die Arbeiter in Paris die

Republik , in Berlin und Frankfurt a. M. die ersten

Parlamente des allgemeinen Wahlrechts .

vierzig Grab Staatsfieber .
Von Erich K u t t n e r.

Es ist zuweilen gut . wenn der Politiker auch über andere

Dinge alö nur Politik lieft , und ich persönlich empfind « noch

jetzt �Befriedigung darüber , daß ich aus einer sicbenstündigen

Reise von Berlin nach Leipzig ( mit den drei obligaten Stunden

Zugverspätung ) eines der lehrreichen Bändchen der Kosmos -

bücherci zur Hand hatte .
„ Der sieghafte Zcllenstaat " lautete der Titel , Der gesamte

menschliche Organismus war dargestellt als ein ungeheures

kommunistisches Gemeinwesen von Milliarden Einzelzellcn . Jede
der unzähligen Zellen , aus denen unser Körper besteht , ist

sozusagen ein Lebewesen für sich , aber jede lebt nur in dem

Ganzen und für das Ganze . Jede hat ihre bestimmte

Funktion — und diese Funktionen sind von nngeheurcr

Mannigfaltigkeit . Ueber dem Ganzen aber waltet ein alles

regelnder und versorgender Gemcinwilleu . dessen Tätigkeit
uns selber in den seltensten Fällen zum Bewußtsein kommt .

Eine kommunistische Wunderwelt tut sich auf : Der Blutstrom

versorgt sedes einzelne Zellenwesen mit der ihm zukommenden
Nahrung . Dort wird cm gerissen , hier neu aufgebaut , alles

mit der äußersten Zweckmäßigkeit und Kraftersparnis ; die

VerdauimgSzellen nehmen chemische Lperalionou vor , denen

gegenüber der gelehrteste Chemieprofessor als Stümper dasieyr ,
die BcwegungSzellcu lösen physikalische Aufgaben , an deren

Lösung ein Heer von Ingenieuren verzweifeln würde .

Ter menschliche Körper enthüllt sich als eine kommunistische

Idealwelt , deren Milliarden Bürger nur für den Staat leben .

und wiederum all ihr Leben vom Staate erhalten . Aus beiden

zusammen ergibt sich die höchste Zweckmäßigkeit und höchste
Leistungsfähigkeit des Ganzen .

Dann kam ein Kapitel , das sozusagen „ aktuell " war . Es

handelte vom Krieg des ZellenstaateS . Selbst diese so fried »

fertige und zweckmäßige kommunistische Gemeinschaft ist ge¬

nötigt . sich gegen Feinde zu verteidigen , deren schlimmste und

tückischste die Millionenheere der Bazillen sind . Durch

irgend eine Wunde oder Oeffnung dringen sie ein — und

nun ist der Kampf auf Leben und Tod da . Der Zcllcustaac
steht auf dem Boden der Laudesverteidiguug ,
und daran ändert nichts , ob dieses Zellenganze nach außen

hin einen wilden Löwen oder ein friedliches Schaf darstelll .

Ja , der Zellcnstaat besitzt gegen Bazillenhcere seinerseits eine

ausgebildete Armee . die weißen Blutkörperchen , die sich
den eindringenden Bazillen cntgegentvcrfcn , sie umfassen und

töten .
Wenn aber dieser Massenkamps zwischen den Heeren der

Bazillen und der weißen Blutkörperchen entbrennt , so wird

der gesamte Organismus davon in Mitleidenschaft gezogen .
Der ihn beherrschende Gesamtwille stellt jetzt alles ein aus
die über allen anderen Interessen stehende Landesverteidigung .
Dabei nimmt er auf unseren persönlichen , bewußten aber scyr

unvernünftigen „ Willen " keine Rücksicht . Wir nennen das

Krankheit .

Zunächst heizt der den Organismus beherrschende Gesamt -
Wille den Körper gehörig » uarm , weil die erhöhte Temperatur
den eingedrungenen Bakterien schädlich ist . Wir nennen das

Fieber . Dem Menschen ist das Fieber sehr imangenehm , er

wäre es gerne loS . aber sein vernünftiger Organismus Handelt
weise , inbfln er tüchtig weiter feuert .

Ter unvernünftige Mensch möchte sich Bewegung machen ,
aber der weise Willen des Organismus lähmt die Glieder

des Fiebernden durch Müdigkeit . denn jedes Umherlaufen
wäre Kraftvergeudung , wo alle Kraft und Energie zur Bc -

kämpfung der feindlichen Hccre gebraucht wird . Der uu -

Vernünftige Mensch will leckere Speisen essen , aber der weise
Willen des Organismus schlägt den Fieberkranken mit

Appetitlosigkeit . Essen ist sonst sehr gut , aber die Verdauung
erfordert großen Energieaufwand und alle Energie ist setzt

dringender vonnötcn , um weiße Blutkörperchen und erhöhte
Temperatur zu erzeugen . � Trotzdem wird die Ernährung der

einzelnen Zellen nicht ganzlich eingestellt , aber bei geringer
Nahrungszufuhr findet eine besondere Verteilung statt , die

einzelnen erhalten weniger , ober nicht gleichmäßig ; die cnt -

behrlichcn Zellen erhalten am wenigsten ; die „ Schwerarbeiter "
dagegen bekommen Zulage.

Das stand nicht alles mit ganz diesen Worten in dem

Buch , aber ich las es mit solchen Gedanken ; denn immer



deutlicher drängte sich mir ein Gedanke aus . der sich schließlich
in dein halb erstaunten Ausruf entlud : „ Wir selber leben
ja jetzt bei - 10 Grad S t a a t S fi e b e r ! "

In der Tat . soweit unser Staatswesen in diesem Kriege
versucht , sozialistisch , d. h. nach einheitlichein Plane fürs Ganze
zu handeln , zeigen sich die auffälligsten Parallelen mit dem
kämpfenden Organismus . Dir haben unsere allerdings nicht
weißen , sondern feldgrauen Streiter an der Grenze aufgestellt ,
dort ioo die feindlichen Bazillenheere init Einfall drohen . Alle
andern Lebenszwecke sind dem Verteidigungsziveck unter¬
geordnet . Wenn ich nun jetzt schon sieben Stunden an der
Tour fahre , die früher ll ' /z Stunden dauerte , so ist das eine
Art Zieberschwäche des Staatsverkehrs . Alle Verkehrsmittel
sind aufs äußerste für den Heerestransport in Anspruch ge -
ilommen und wir müssen uns wie der Fiebernde hübsch ruhig
verhalten und überflüssige Bewegungen lassen .

Und hat nicht auch unser Ernähr nngsproblem
die größte Aehnlichkeit mit der beschränkten Nahrungsaufnahme
des Kranken ? Wir könnten trotz tchr abgeschnittenen Zusuhr
noch sehr viel reichlicher leben , als wir eS tun , wenn wir
alle unsere Kräfte allein der Nahrungserzeu -
g u n g zuwendeten . Auch der von Bazillen angegriffene
Körper könnte an sich wohl soviel Nahrung verdauen wie

früher in gesundem Zustand ; aber dann würden die zur Ver -

dauung herangezogenen Kräfte im Kampfe gegen den

äußeren Teil fehlen . Deshalb erlegt sich der Organismus
eine Ernährungsbeschränkung auf . um alles gegen den
am meisten drohenden Feind mobil zu machen . Und wir tun

genau das�gleickie . wenn wir z. B. den erzeugten hoch -
wichtigen S t i ck st o f f in Pulver und Munstion ver -
wandeln und nur einen kleinen Teil auf die Aecker zur
Düngung tragen , wenn wir Millionen zur Feldbestellung
nötige Arbeitskräfte . Pferde und Fahrzeuge dem Heere
einverleiben . Aber es muß sein , es ergeht uns genau
wie dem Organismus im Kampf gegen die Bazillen : zuerst
heißt es , leben und sich der nächsten , dringendsten
Gefahr erwehren , wenn auch darüber das zu kurz
kommt , was in normalem Zustand als daS wichtigste ge -
gölten hat . Der Lebenswille des Organismus gebietet ihm ,
sich zu behaupten , wenn auch noch so dürftig , noch so ein -

geschränkt .
Aber ist nicht der ganze Vergleich zwischen Organismus

und Staat nur Spielerei ohne praktische Bedeutung ? Nicht
so ganz . Denken wir daran , daß die sozialistische Wirtschafts -
weise jetzt von ihren Gegnern auf das heftigste angegriffen
wird , immer mit Hinweis auf die heutigen

Kriegszustände . Unter dem Druck der jetzigen Kriegs -
not hat der moderne Staat zum erstenmal versucht , sich nach
dem Muster des Zellenstaates sozialistisch zu organisieren ,
wenn auch teilweise der Versuch in ganz ungenügenden An -

sängen stecken geblieben ist . Aber es war doch wenigstens
das Bestreben vorhanden , die vorhandenen Kräfte vom Ge -

sichtspunkt der Zweckmäßigkeit für das Ganze zu organisieren ,
und deshalb sind die gewonnenen Erfahrungen von der

äußersten Bedeutung .
Nun sagen die Gegner : „ Der Versuch ist mißglückt . In

den heutigen Kriegszuständen habt ihr ein Bild des Sozia -
Itsmus . Er kann euch nicht mal ordentlich ernähren , er

schafft nicht mal einen Verkehr wie früher , er erzeugt Stockung
und Rückgang überall " . Doch unser Vergleich gibt die klare

Antwort : Den Sozialismus nach den jetzigen Zuständen ab -

urteilen zu wollen , wäre gleich verfehlt , als würde jemand
die Zweckmäßigkeit des menschlichen Organismus mit dem

Hinweis auf die Erscheinungen an einem Fieberkranken be -

streiten . Die Bekämpfer des Kriegssozialismus begehen die -

selbe Ungerechtigkeit , gegen die einst ein G r i l I p a r z e r den

großen Napoleon verteidigte , als er dem Verstorbenen im

Jahre 1821 die Worte nachrief :

von öes Nenfthen Einsamkeit .
Von Karl Röttger .

Dies sind zwei kleine Geschichten von der Einsamkeit des Wen -

schein Die erste von der Kraft des Bösen . Tie zweite vom Ge -

heimnis der Liebe .

Der Manu lebte in Halle oder Leipzig . Ich weiß nicht recht

mchr . Irgendwo in einer Mittelstadt .
Er kam jede Woche ein paarmal abends ins Restaurant an den

Stammtisch . Sie kannten ihn alle , der Richter und der Oberlehrer
und der Kaufmann . Er war gutmütig und rücksichtsvoll ; nur manch -
mal war ein schwerer Zug um seinen Mund , der aus dunklem Bart

schien , manchmal waren seine Augen wie erloschen .
Was sein Gewerbe war , wußte niemand . Er galt nur als Kauf -

mann , machte manchmal Reisen , und war wohlhabend . Vielleicht

reich . Wer Sicheres wußte man nicht . Man nannte ihn Kaufmann .
Er hatte vielleicht Agenturen oder sonstwas . . . . Er sandte Dinge
über See und machte Geschäfte in Hamburg . Rotterdam . Antwerpen
und Bremen . So lebte er länger als ein Jahrzehnt . In einer Mittel -

stadt mit Kleinstadtallüren , gekannt und geachtet von vielen .

Man las am Stammtisch auch manchmal die Zeitung . Und da

kotmte es sein , daß alle Jahr oder öfter der Verlust eines Schiffes
im Aachrichten - und auch im HaNdelstell gemeldet wurde . Und daß
mm : darüber sprach , daß doch das Meer noch immer etwas sehr Un -

sicheres sei . von wegen der Stürme und Explosionsgefahr . Und der

Mann saß dabei und lächelte bescheiden . Und meinte : Ja , es werde

wohl immer eine Gefahr dabei bleiben , nämlich bei Seefahren . Und

ging heim , nachdem er eine Flasche Wein gewunken hatte , zu Weib

und Kind und schlief die Rächt gut und ging am andern Morgen
an seine Geschäfte . Wartete auch von der holländischen Versicherungs¬
firma die Nachricht ab . und das Geld für das verlorene Gut . das er

aufgegeben hatte nach Amerika , und das mit dem Dampfer verloren

gegangen war . Und empfing dann den Betrag und brachte ihn auf
die Kasse .

�

•

Und wußte niemand , weder seine Frau noch sonst jemand , daß
er keine Güter aufgab , sondern Höllenmaschinen , Uhren in Spreng -

stosi verpackt , die aus hoher See die Schisse unfehlbar vernichteten .

Schifte und Menschen .
Wer war der Mensch ? — Jenseits der uns umgebenden Welt ,

die wir sehen , sängt etwas an . — Was denn j Eine Weite , einsam ,

fein übersungen vom Wrnd , der aus dem Namenlosen kommt . Eine

Wüste in fahlem Licht einer dunkelblassen Nacht . . . . Ueber dies

flache Feld kommen sie alle und treten auf die Bühne des Lebens

und agieren und verschwinden . . . . Auch dieser verschwand , ge -
räuschlos , wie er gewirkt hatte , indem er sich im verschlossenen dunklen

Zimmer erschoß , nachdem eine Kiste , hochversichert , beim Verladen im

Hasen vorzeitig hinfiel und explodierte und Hunderte von Menschen tötete .

Aber der Mann hatte auch seine Stunde gehabt . — Einmal , als

der Stammtisch leer blieb am Abend . Als nur der Richter da war

und vor sich hinbrütete . Da hatte es ihn gelüftet , den Mund aufzu -

i

Da » Fieber warst du einer kranken Zeit ,
Bestimmt vielleicht , des Uebels Sitz zu heben ,
So flammtest du durchs ausgeregte Leben ;
Doch wie des Krankenlagers Aengstlichkeit
Dem Fieber pflegt der Krankheit schuld zu geben ,
Scheinst du der Feind allein auch aller Ruh ' ,
Und trug st die Schuld , die früher war als du .

Wer niemals andere Menschen gesehen hat als Fieber -
kranke , der würde freilich über den menschlichen Organismus
ein seltsames Urteil erhalten . Er müßte den Kopf schütteln
über diesen komischen Organismus , der seinen Träger unter -
ernährt , der ihm nicht die Kraft gibt , zu gehen und zu stehen, '
der ihn mit Mattigkeit und Trübung der Sinne schlägt , und
würde schließlich die Natur für stümperhaft erklären .

In dieser seltsamen Rolle befinden sich aber tatsächlich
die Gegner des Sozialismus , die ihn aus Grund der Kriegs -
erscheinungcn ablehnen . Ihnen muß immer wieder zugerufen
werden : Wir haben zurzeit 40 Grad Staats -

Lieber ! Der Sozialismus des gesunden
S t a a t s k ö r p e r S unterscheidet sich von dem
des angegriffenen genau so wie dcrOrganis -
mus des g e s u y d c n Mensch cn v o n dem des
Fieberkranken . '

Wer den Organismus des gesunden Menschen nicht be -

griffen hat , dem wird es ewig ein Rätsel bleiben , warum im
. Kampf gegen die eingedrungenen Heere der Krankheitsbazillen
der Organismus gewisse Teile seiner selbst schwächt , seine
Glieder lähmt , seine Nahrungsaufnahme beschränkt . Die
tiefere Forschercrkenntnis aber sieht gerade hierin ein
Walten tiefster Zweckmäßigkeit . Und so
ist auch im Kriegssozialismus vieles von innerer Zweck -
Mäßigkeit diktiert , was der oberflächliche Beschauer
agitatorisch gegen ihn ausbeuten zu können meint .

Wie aber kein vernünftiger Mensch behauptet , daß es

zum Wesen des menschlichen Organismus gehöre , sich unter -

zuernähren und seine Bewegungskraft zu lähmen , weil dies

zeitweilig während eines Fieberzustandes geschieht , so kann
auch kein gerecht und offen Urteilender meinen , daß zum
Wesen des Friedenssozialismus gehöre , was wir als Be -

gleiterscheinungen des Kriegssozialismus erleben zu
einer Zeit , in der der Sozialismus durch die äußere Gefahr
von der Erfüllmig seiner sonst notwendigsten Aufgaben ab -

gelenkt ist . Ter Sozialismus des Friedens wird wie der
lebende Organismus im Normalzustand ein Gebilde der

höchsten Zweckmäßigkeit sein .

Max Klinger .
Zu seinem sechzig st en Geburtstag .

Von Dr . Paul Landau .

Der Deutsche verwöhnt mit seiner scharfen Kritik und Wahr¬
heitsliebe seine Künstler nicht . So war denn auch im letzten Jahr -
zehnt eine gewisse Unterschätzung Klingers in manchen Kreisen ver -
breitet , die heute nur beschämend wirken kann . Der Windmühlenritt
gegen die Kunst Böcklins , unternommen mit den einseitigen Waffen
des Jmpresswnismus , hatte auch gegen Klingers Werke angerannt
und so mmichen Müläuser mit allerlei Schlagworten verblendet , von
der „ leeren Gedcmkenkunst " . der „stofflichen Gübundenheit " dieses
Meisters . Jetzt ist die Bahn frei für eine unbefangene Verehrung
dieser genialen Statur , die ' in der deutschen Kunst die Linie der großen
WeltanschauungSgestaller von Cornelius ' über Reihe ! zu Böcklin fort -
setzt und Urkräfte germanischen Formgeistes entbunden hat , die seit
Albrecht Dürer nicht so frei und gewaltig ans Licht gestiegen waren .
Dieser neuen Wertung kommt Klinger , der lange abseits gestanden
und mit keinem großen Werke die Welt beschenkt hatte , entgegen , in -
dem er beim Eintritt in das siebente Jahrzehnt seines Lebens einen

tun und einiges zu — sagen . Etwas zu offenbaren ! Zu offenbaren Z

Nicht so, daß man ihn fasse . Aber doch immerhin etwas zu offen -
baren . . . . Denn den A Renschen allen tut die Einsamkeit weh ; wenn
niemand ist , der da erkennt , was sie sind und tun . Und so hatte er
begonnen , ein paar Worte zu sprechen zu dem müd lauschenden
Richter . Und war dann doch ganz plötzlich verstummt .

£ S
»

Und dies ist die Geschichte von dem Geheimnis der Liebe .
Es war eül Mann , der hieß Knud , und wohnte hoch oben im

Norden auf einem Hof ganz allein . Und batte ein Weib und Kinder .
Und Knechte und Mägde . Es lvar ein Mann noch in der Krafr seiner
Jahre , und sein Weib war noch immer schön , wie einst , da er um sie
gefreit hatte — ihrem Vater und ihren Brüdern zum Trotz .

Und eines Morgens ritt der Mann fort auf einem hohen
schwarzen Pferd . Und es war zur Zeit des ersten Grüns und der

Kirschblüte , im frischen Frühling . Und er - sprach zu seinem Weibe
mit Lächeln , ich reite gen Elversee zum Arne und werde in drei

Tagen wieder da sein .
Er ritt an den Weiden vorbei , durch die Birkenhaine und an den

hellen Buchen vorbei mit dem ersten zarten Grün . Er sah alles an
und freute sich ; sein Herz war froh des Frühlings und sein Gesicht

lachte in die Sonne . Und kam aus den Nachmittag an einen See und

rastete da und saß auf einem Stein und atz vom Mitgebrachten . In -
dem er so traumverloren saß , kam ein Mädchen des Weges geritten
auf einem Schimmel und ritt zwischen ihm und dem Wasier langsam
vorüber . Da wieherten die zwei Pferde , eins nach dem andern , und
das Mädchen sah eine Weile mit ihren Augen her und dann wieder
gerade aus . Und er sah , sie hatte langes , blondes Haar und tief -
llegsnde Augen . Ehe er sie grüßen konnte , sah sie wieder gerade aus
und ritt schon dahin .

Er aber sah ivieder vor sich wie träumend . Er dachte in seinem
Sinn , ich kenne die einsamen Höfe hier herum , ich habe aber dies

Mädchen nie gesehen .
Er aß zu Ende , packte ein und stieg dann auf . . . . Und ritt

den Weg , den sie genommen hatte . Und traf sie nach einigen Stunden

auf einer Weide , da eine Herde Fohlen ging . Die waren alle weiß
und nur drei davon waren falb . Und ein Birkenhain stand vor der

Abendsonne . Da hielt er sein Pier ? an und sah auf sie nieder .
Er sprach und grüßte vom Pserd : Wir sahen uns schon .
Und sie nickte zu ihm herauf und streichelte den Schimmel , der

neben ihr stand : Ja , doch . Ja .
Er sprach weiter : Ich bin auf der Reise zum Herrn Arne und

bin ein wenig verirrt .
Sie lachte ihn an .
Arne von Börssum , sprach er .

„ Ich weiß , lachte sie. — Am andern Zipfel des SeeS fit eS. Aber

Ihr werdet erst in der Nacht da sein .
Er saß und schaute groß und ernst aus seinem dunllen Bari ;

derweilen sein Pferd ungeduldig mit den Hufen trat .
Er sprach : ES mag wohl nicht gut reisen sein in der herben

Frühlingsnacht — ich dachte mir . daß Euer Hof nicht allzu ferne sein
möchte . . . .

neuen Zyklus von 16 Radierungen „ Das Zelt " herausgibt . Er , der

den Problemen der Plastik mit der ihm eigenen Bchingungslostgkeit
der Vertiefung nachgegangen war , kehrt hier zurück zu jenen unver -

geßlicben Bilderfolgen , in denen seü Dürers Apokalypse und Holbems
Totentanz zum erstenmal wieder ein deutscher Künstler �die ganze be¬
rückende Fülle eines unerschöpflichen Traumlebens zum leidenschast -
lichen Schönheitsbekenntnis gestaltet hatte . Wiederum sind die

Difionen dieses �aus sinnlicksiter Anschauung schöpfenden Denkers zu
einem hinreißend bunten Spiel von Märchen �und Wirklichkeit , von

Götterlust und Menschenleid , von Männerlraft und Frauensütze ver -

einigt . Im Anblick �dieser unerhörten Vielgestaltigksit von Formen
und Mafien gedenken wir aller jener tiefsinnigen Gestallungcn . durch
die der junge Klinger die Generation in den letzten Jahrzehnten des

vorigen Jahrhunderts im Innersten aufwühlte .
Der Impressionismus , der vom Künstler eine restlose ' Bewälti -

gung der Natur verlangte , konnte einem Meister nicht gerecht werden ,
der wie Klinger die Gesetze j�ineo Schaffens ganz ' der inneren Not¬

wendigkeit und dem seelischen Erleben entnimmt . Wie das Bezeich -
nendste in aller deutschen Kunst ist auch sein Sttl der des Gotikers ,
kein ruhiges harmonisches Auswirken klarer Kräfte , sondern die ge -
wattsame Entladung dunkler Triebe , unbewußter Stimmungen , die

schwer zum Licht dringen . So sehr der Leipziger Meister sich nach
antiker Heiterkeit sehnt , das Land der Griechen mit der Seele sucht
mid uni reine Formenstrenge ringt , so ist sein Werk doch au » dem

Geiste der Mufft geboren imd von seinem „ Opus II " , das . er Schu -
mmin widmete , bis zur Brahms - Phantasie und dem - . Beekhoven " von
der reichen Melodik der schönsten deutschen Mufft umklungen . Aus
dem Unbewußten des Tons tauchen ferne Bilder herauf und streben
jenem übersinnlichen Ewigkeitsgehalt zu , der im reinen Ausdruck des
Gefühls ruht . So dringt Klinger im Wagnerschen Sinne zum Ge -

samtkunstwcrk . vor , wenn er in der Brahms - Phantasie chrische Dich -
tung , musöaltsche . Komposition und Bild zur Einheit verschmilzt , wenn
er in der von ihm geforderten „Griffelkunst " - für die Zeichnung die
volle Freiheit der philosophierenden und erzählenden Phantasie for -
dert , wenn er seine großen Gemälde mit plastischen Rahmen voll -
endet , kühn über das Flächenhafie in das Körperliche hinausgrrifend ,
wenn er seiner Plastik die bunte Sinnlichkeit der Farbe verleiht . ' Alle

Argherzigen Bedenken des Malers oder Bildbauers gegen ein Ueber -
schreiten der Grenzen seiner Kunst sind ihm fremd , denn er fühlt sich
nie als Spezialist , sondern stets als allsottiger Schöpfer , dem es nur
auf den stärksten Ausdruck seines inneren Erlebnifies arckoinmt . So
ist Klinger Expressionist im Sinne unserer Jüngsten , am Darsteller
des Traumes und des Märchens , des Grotesken und Gespenstische : ' ! .
des Uebersmnttchen und Uebernatürlichen . Die Technik ist chm nur
Mittel zum Zweck , um das nie Gesehene , das von - keinem andern
Empfundene in reinster Form aus sich herauszuschleudern . Alle Be¬
denken , die gegen seine Teckinfk erhoben wurden , gegen die ivunderliche
Mischung der Stile , die verschiedenen Methoden in seinen Radierun -

gen , gegen seine Verzeichnungen usw . , sie gehen am Wesentlichen vor¬
bei , beachten nicht das Wichtigste , das aus dem ' Riesenwerk Klingers
leuchtet : die Macht einer großen , sich rücksichtslos ausrückenden Per -
sönlichkeit .

Einen deutschen Expressionisten — so könnte man Klinger
nennen , diesen mit den höchsten Dingen des Lebens ringenden
Meisters , der stets den allgemeinen Weg vermieden bat und aus
steilsten Pfaden zur Höbe emporstieg . Seine Enllvickolung verläuft
nicht im gleichmäßige » Wachsen und Sichentsalten , sondern in jähen
Sprüngen und Abirrungen , im nimmermüden Versuchen und Er -
obern . So reich die Anregungen sind , die er von überall her entnimmt .
sie dienen doch nur dazu , das Eigenste in ihm zu stärken und hervor -
zubringen . Der jugendliche Ueberschwang seines FWens , der Reich -
tum der inneren Gesichte entlädt sich in eisiclr visionären Arabesken -
kunst , die bald realistisch , bald klassizistisch orientiert ist . Da steht am
Anfang neben den traumzarten „ Radierten Skizzen " und den über -

müiig genialen „ Rettungen Ovidischer Opfer " die erstaunliche Im -
provisatwn der „ Paraphrase über den Fund eines Handschuhs " , ein
Einsall , in der graziösen Leichtigkeit an eine Novelle L>eyses , in der
barocken Phantasiegröße an Gottfried Keller gemahnend . Neben der

Ich komme nicht heim , sprach sie. Ich werde in der " Hütte über
Nacht sein .

Er kaute die Lippe und sah vor sich hm . lind dann wieder zu ihr
nieder . Und ihre Blicke faßten einander . Tann lackte sie und spracb :
Was also kann ich dabei nin ? — da reckte er seinen Kops hoch ,
sprang vom Pferd , ließ die Zügel fahren und stand vor shr . .

Nun ? fragte sie trotzig .

Ich bleibe noch ein wenig hier , sprach er .

Fragt Ihr mich darum ?

Da sah er sie an ; und nach einer Weile sagte er kurz : Nein !

Darauf wandte sie sich und lehnte an den Zaun der Weide . So
ging er ihr nach , lehnte auch daran . Es ist schön hier ; die Birken
duften im Abend und die Sonne ist rot überm Wafier .

Sie schwieg . Aber während er gerade träumend hinsah , schielte
sie zu ihm her . Er aber fühlte es und war auf einmal bei ihr und
nahm ihre Hand und darauf kurz sie selbst , ihr Gesicht und danach
ihre Schuttern in seine Hände und sprach : Wer bist du ?

Inge , sagte sie leise .
Es war aber nicht mehr viel zu reden danach , denn ste wußten

schon alles . Da ist rings die Well und hier sind wir zwei , sprach der
Mann , und das Mädchen nickte ,

Danach , als sie schon vor der Holzhütte saßen , cn # aneinander
und umschlungen , sprach der Mann : Aber die Antwort weiß ich noch
nicht , wer du bist . Du sagst , daß du Inge heißt , uno ich babe dir

gesagt , daß ich Knud bin , der da drüben aus dem Hos wohnt . Aber
das besagt nichts . Wer sind wir zwei , daß wir uns hier finden : und
uns an den Händen und . in den Armen hätten ? Und sie wußte es
nicht , so wenig wie er . Nur daß sie wußte , daß etwas zwischen ihnen
sei , und daß eS sie beide fefiele .

Am andern Morgen , als sie vor die Morgenfrühe Sonne traten ,
sprach der Mann : Ich habe die Nacht von Weib und Kind geträumt ;
sie wähnen mich jetzt beim Arne und werden mich morgen Abend spät
zurückerwarten . Aber ich werde nicht kommen . Das Ntädckcn ichwicg .
— Dann sprach es : Mein Oheim sitzt gebrechlich ans dem Hos und
mein Bruder geht jagen . Aber sie werden mich auch vergeblich er -
warten . Hüte dich vor meinem Bruder , er ist jähzornig und wild .
Der Mann lachte : Er mag kommen ! — Aber danach vergaßen sie
bald all dessen , der Maim des Heimatboses und der Seinen , und dgS
Mädchen der Ihren . Und es geschah so, wie sie gesagt hatten , und
kehrte keins von ihnen heim ; um der Liebe willen , mit der sie anein - »
ander gefesselt waren und die gekommen �ar wie etwas Schnelles und
Heftiges , wie�ein Blitzschlag und cm plötzliches Licht . Und es konnte
geschehen , daß in ganz einsamen Stunden der Mann der Seinen
dachte und daß er fand , er habe sein . Weib sehr geliebt und liebe es
wohl noch — und daß sein Weib gut sei und wohl immer noch den
Hos versehen werde und aus seine Rückkebr warte .

Und das Mädchen gedachte ebenso der Ihren . Aber heim ging
keins von ihnen . . . . Und lebten beieinander in der Liebe — und
doch auch zuletzt einsam , wie alle Menschen . Und standen nach Jahren
manchmal in der Abendsonne schweigsam beieinander , wenn das letzte
Licht auf den weißen Birfcnstämmen lag . . (z)



wundervollen Ornamentik seiner Bilder zu „ Auwr und Psyche " , die
AchnlicheS bei Walter Crane weit hinter sich - läßt , steht die urdcutsche
GemütSticse in den Radierungen zum „Simplizissilnus " , steht die
geistreiche Leichtigkeit der „ Intermezzi " und die dämonische Revolu -

tionsstimmung der „ Dramen " . Der ironische Tiessinn und die zarte
Grazie des Jünglings gehen über in die auswählende Tragik des
reisen Mannes . Weib uird Tod . die Symbole der Fruchtbarkeit und
der Vernichtung , stehen im Mittelpunkt der großartigen Welt -
anschauungswerke . denen außer ähnlichen Zbklen Goyas ' . md
Daumiers die moderne Kunst nichts an die Seite zu setzen bat . die an
Dürers Holzschnittsolgen anknüpfen und ein unvergängliches Denk -
mal deutschen Wesens sind . Auf das Vorspiel » Eva und die Schlange "
rolgen die naturalistischen Lebensschicksale „ Ein Leben " , „ Eine Liebe " ,
und ins Romantisch - Dämonischc gesteigert , vollendet diese Tragödie vom
Weibe die jüngste Fata Morgans „ Das Zelt " . Die beiden Zyklen „ Vom
Tode " weiten das Einzelngeschick zur Menschheitstragik , die irdische
Vergänglichkeit im Aufblick zur Ewigkeit des Schönen überwindend ,
und geläutert im Geiste der Musik strömen all diese Töne zusammen
in der großen Symphonie des Brahms - Werkes , das über die Welt
des Wiener Komponisten in Beethovens allumfassendes Schassen hin -
ausgreist .

In einer parallel gehenden Entwicklung reist der Maler heran .

«schwere Massigkeit seines Wehrers Gussow , der in seinem Erst -
«werk , beut „ Spaziergänger " von 1877 , bereits Mcnzclschc Rea¬

listik hinzugefügt ist , muß Freilichteypcrimenten weichen , die in der
„ Blauen Stunde " , den Frauenakten im Dämmerlicht der Abend -
stunde am Meer , einen gewissen Abschluß finden . Aber Farbe , Lust
und Sonne sind Kltngcr nie Selbstzweck , sondern er vorwertet sie nur
zu den großen Monumentolkompositionen , die in ihrer eigenwilligen
Gedankentiefe - so viel Aussehen und Verwunderung erregten . Heute
sind Bilder , wie das herbe „Urteil des Paris " , die lcidenichaftliche
„ Pieta " , längst als klassische Werke anerkannt . Den ganzen Umfang
bildnerischer Gestaltung , den Reichtum der geistigen Werte , die in

seiner „ Kreuzigung " , in dem geschichtsphilosophischen Panorama des
„ Christus im Olymp " liegen , wird freilich erst eine spätere Zeit aus -
schöpfen können . Und ähnlich liegt es bei den plastischen Gebilden ,
zu denen Klinger allmählich kam . Sein ' bildhauerischer Trieb ist die

Sehnsucht deS Denkers nach der schönen Körperlichkeit . Aber die

ekstatische Sinnlichkeit eines Rod in , der er nachstrebte , war ihm ver -

s. agt. 2o sind denn nicht seine Tänzerim�cn und Badenden , nicht die

ilktsiguren seines „ Drama " die Hauptwerke seiner Plastik, ' mögen sie
auch noch so vollgültige Beweise für sein Können sein . Der ganze
Klinger offenbart sich in feine : : plastischen Seelenstudien , den Gegen -
polen ' weiblichen Wesens in „ Salome " und „ Kassandra " , in dem
Gölterbildnis des modernen Künstlers , wie es im „ Beethoven " ge¬
staltet ist . Der Streit um dieses das größte Aussehen erregende Denk¬
mal ist noch nicht beendet ; zwischen maßloser BerherrlichWg und

schonungslosem Tadel schwanken die Stimmen . Aber die Größe der

Klingerschen Schöpferkraft ist hier in ihrer Zwiespältigkeit und Kühn -
beit vielleicht am stärksten offenbar geworden . Das Bild des Welten -

schassenden Genius ist von chm in einem allgemeingültigen Symbol
geschassen , während seine interessante : : . Künstlerbüsten an dem Per -

such des Porträts scheitern .
So ist Klingers ganze Kunst ein ewiges Ringen um das Ideal

über die Wirklichkeit hinaus , und so iit der Künstler selbst ein Sinn -
bild jenes deutschen Geistes , der stets hinter dem Einzelwesen die

Idee sucht , der Raum und Zeit überwindet , um in Himmeln und

Höllen als ein Genosse des Göttliche : : zu suchen und zu streben und
im strebenden Bemühen Erlösung zu finden .

Die Wieöergeburt des Hodens .
» Schwälend lag e ? noch immer wie eine Rauchwolke über der

Stätte , wo unser Dorf stand . Aber auch mit viel Phantasie hätte
keiner , der unsere Heimat nicht vordem kannte , sagen können , wo
einst die Dorfsttaße lief , wo der traute Brunnen unter den Linden

plätscherte . Rur die Kirche erkannte man noch an dem sogar in der

vollsten Zerstörung noch immer stattlichen Ruinenhausen .
Und wie der Wohnfitz der Menschen , so ihr Werk ! Wo waren

untere so peinlich von Steinen reingehaltcnen Felder , wo das

Birkenwäldchen am Bach , und die Gemü ' egärten , die der

Hinteren Straße das Geleit gaben ? Noch floß wie immer
klar und höpiend in tausend Wellen der liebe Bach , aber der Wald

an ihm war zerfetzt — die Bäume geschlagen oder geknickt und zer -
splittert — Schützengräben hatten dort den Boden zerwühlt und
wie Bergwerlspingen lagen große Erdlöcher frei , gleichsam Wunden
im heiligen Boden der Heimat , oder in langen Furchen über den

Wald , die Wiesen und Felder hin war das Erdreich aufgebrochen
und viele Meter weit alles unter Echoll - u: und fites begraben .
Tort müssen die schreckl : chsten Kämpfe gewesen sein . Und ein
Stamm wie ein Gerippe weiß , mit klaffend geringelten Wunden

bis hinaus , stand gespenstisch da . Und eS sah aus . als hebe er
Arme zum Himmel , wehklagend über das Schreckliche , was er ge -
sehen , und das auch ihn knickte . "

Das diese wenigen schlichten Zeilen auS den : Briefe eines nach
dem ostpreußifchen Russeneinsall Zurückgelehrten so erschütternd an -

fchaulich malen , klypst in diesen Jahre » an Millionen Herzen aller -

orten : das Granen über die unermeßliche Verwüstung , welche
moderne Kriegführung über den Schauplatz ihrer Taten bringt und

angesichts ihrer Technik sogar bringen muß . Gegen sie verblaßt
das Dichterwort vergangener Geschlechter von den von MarS zer -
stampften Saaten zur inhaltslosen Phrase . Denn der Krieg früherer

Jahrhundert « zertrat wohl reifende Ernten unter dein Schritt von

Marschkolonnen , er legte Städte und Dörfer in Asche , verwüstete
nach dem von Turenne eingefiihrten barbarischem Kodex bewußt

Obstgärten und grünende Saat , aber damit war auch seine Kraft
erschöpft . . -

Erst vor unserem Geschlecht steht die bange Frage , vermag denn

überhaupt die Erde die ihr aus den Kriegsschauplätzen von
Granaten . Sprengbomben , Minentrichtern geschlagenen Wunden

noch zu . heilen , ihre manchmal häusertiefe Zerstörung durch Gräben
und betonierte VerteidigungSbauien wieder mit Grün und Frucht -
barkeit zu überziehen , und wenn sie es kann , wie lange mag wohl
dies Werk der Selbstheilung dauern ? Wird nicht ein , bei den
Tausende von Kilometern messenden Fronten dieses Krieges , un »

geheures Stück Land in dem alten KulturparadieS Europa auf Jahr¬
zehnte hin unbenutzbares Oedlond bleiben müssen ?

Wer solche Zweifel an der HeilungZkrast der Natur bat , kennt
die unerschöpfliche�Gule von Mutter Erde nicht . Wie jede Mutter ,

verbirgt sie nur ihre Wohltaten , ihre unermüdliche , stets wochbcreite

Fürsorge in ein stilles AlliagSwirken von solcher Schlichtheit , daß
man ihrer vergißt . Auch Natur ist ein Göttergejchenk gleich der

Gesundheit , die man erst dann merlt , wenn sie uns verloren

gegangen . „
Die Wiedergeburt de ? Bodens vollzieht ' sich täglich und stündlich

überall , auch dorr wo kein Krieg hauste , mit mathematischem Gesetz
und ficherstcr Gelassenheit . Denn die Natur ist an ständigen Krieg
gewöhnt ; ja »hr ewiger Kreislaus erhält sich sogar nur dadurch , daß '
die einen Hinfinken , um zur Lebensvorbedingung der anderen zu
werden . Ueberall wo natürlicher Boden zum Himmel blickt , ist er

auch die Bakstatt eineS steten Kampfes , in dem Opfer fallen , seien es

nun blas welkende Blumen , gilbendes Gras , fallende Blätter , die

unermeßliche Kleinheit des niederen GetiecS , das dazwischen sein
Wesen treibt , oder da und dor : ein sollender Baumriese , eine Leiche ,
die Menschenhand in ein Grab senkt , oder ein Tier , das seinen letzten
Schlupfwinkel sucht zum stillen Slcrben .

Wo kommt all da- Z Tote , Verwesende Ist », das der Boden nn -

unterbrochen ausnimmt ? Es ivird von ihm verzehrt in einem Kreis -

lauf fast unergründlich tiescr Gesetze , durch die er sich ewig jung und

fruchtbar erhält .
Tie loten LebeuSsioffe werden abgebatlt , sagt

'
dazu der Boden -

chemiker , der die Kette dieser Ereignisse zuerst ans Tageslicht

gezogen hat . Sie werden von einer Heerschaar von Fäulnis -
bakterien , die in der Lust nach Billionen zählt , chemisch einsackilir

gemacht ; das Gefüge all der lon : ptizierten Stoffe wird durch diese
kleinsten Spaltpilze zerrissen , zn keinem anderen Zweck als um auS
ihnen einen werlvollen Stoff , die kostbarste Substanz , die das
Leben überhaupt zu semer Erhaltung braucht , herauszureißen : den

Stickstoff .
Die Trümmer , die durch diese Arbeit de ? ZerstörenZ entstehen .

nennt man Fäulnis und Verwesung . Sic sind stets schrecklich anzu -
sehen , aber auch stets nützlich . Denn die faulenden Stoffe sind
ebenso viele Keimbeete für neues a » 6cn . Andere Spaltpilze , die
man Bodenbakterien nennt , könne : : nur durch sie leben und wieder

Stickstoff gewinnen . Was sie hinterlassen , trägt nicht mehr da ? Ge -

ficht des Todes . Schon sind es eiwsachere chemische Verbindungen ,
meist dunkel gefärbt und schon in einigen : gemahnend an das schone
Wort der Bibel von der Asche zu d « wir alle werden . Der moderne

Naturforscher könnte den Satz ergänzen : zn der letzten Ende ? alles
wird . Die ewigen Berge stürzen langsam zusammen , das härteste
Gestein wird rieselnder Sand , dar Wald verwandelt sich in Ver -

wesimgSkohle und alles was in ihiw lebte , wird ein Häufchen Sraub ,
es wird Humus «der eS fliegt wieder hinaus mit der goldigblauen
Lust zu neuen Freuden , neuen Kämpfen irdischen GcschehcpS .

An diesem Punkt ringt sich aus der Zerstörung und dem Tode
die schöne Dichtung des Weltenschöpfers loS : daS neue Leben in

tausendfacher Gestaltung .
Würde daS Werk de ? Sterbens mit den Bodenbakterien enden ,

wäre die Well längst schon ein großer Kirchhos . Es fügt sich aber
ein neues Glied der Kette ein . die das Tote wieder empor reißt
inZ Sonnenlicht , zur Schönbeit , zzz neuer sinnvoller Lebensarbeit .

Diesmal sind es merkwürdige kleine Pflanzen . Die einen blau -

grün schimmernde winzige und « bewegliche Fädchen , Spaltalgen
nennt man sie ; die anderen smaragdgrün swaytende Kügelchen , aus
der großen Heerichar der Grünalgen , dazu reizend gestaltete , in

blitzende , kristallähnliche Schalen eingeschlossene , bewegliche , gold -
braune Kieielalgen — die alle zpsammen die Fähigkeit haben , auS
den Verwesungsstoffen leben und chaS Aufgenommene so umgestalten
zu können , daß der Boden endlich wieder jene Substanzen erhält ,
auS denen sich die GraSwurzel , dpr feinste Haartchops des Getreides ,
das tiefgrundelnde Wurzelgeflechr der Waldbäume mit Nahrung
versorgen kann . Sie alle leben durch die Kette dieser Ereignisse
und Vermittler von den Toten .

Damit sind aber die Geheimnisse der Wiedergeburt des Boden -

noch lange nicht erschöpf : .
Nicht nur chemisch umgewandelt müssen die ihm anvertrauten

Reste unbrauchbar gewordenen Gebens werden , sondern auch zu -
bercttet in neue Gestattung . Uchd da ? besorgen neben den schon

genannten Pflänzchei : vor alle : » die zahllosen Tiere , die jeder
Boden , der Acker so gut wie die Walderde . Sumpf -
land und Torsmoor , Wiese und Heide beherbergt . Ganz
kleine . Unbeholfene lWurzelsüßlcr nennt sie die Wissenschaft ) ,
die täppisch langsam umherkoabbeln , die kleinsten Röruchen
der faulenden Körper , seien « S nun Banmbiätter oder Leichen , in sich
ausnehmen und noch seiner zerlösen , oder seine weiße Würmchen ,

lustig mit seinen Haaren in den feuchteren Bodemeilen strudelnde
Rädertierchen , oder die Legion der rastlos grabenden , schaufelnden .

gierig wüblenden und in allen Ritzen und Höhlungen laufenden

Springschwänze , Tausendfüßler und kleinsten Käfer und Spinnen —

zusammen sind . sie Millionen und aber Millionen , die in
der ewigen Nach : schon wenige Zentimeter unter der Erd -

fläche an der Zerkleinerung und gleichmäßigen Durch -
Mischung aller Bodenbesrandteile arbeiten , mechanisch wie
in einem Fabrikbetrieb . Zuletzt kommt der Regenwurm , der sich
von all den genannten nährr und mischt in seinen Gängen noch -
malS den ganzen HumuS durcheinander , als fei er der bestellte
Oberaufjcher und letzte Vollender dieser ganzen wuudWhar abgc -
stuften und verwickelten Kleinarbeit .

Turch sie wird jeder Boden schon im Kreislauf eines Sommers
wieder fähig , neuem Leben in sich als Keimbeet zn dienen . War er
auch noch so zerstört , durchwühlt , in seinen Eingeweiden aus¬

gerissen . von giftigen Gasen durchschwängcrt , von Brand besudelt ,
geschändet , zerstampft und niedergetreten , am ersten Tag . da er sich
überlassen bleibt , hebt auch schon das stille Werl der Heilung an :

Verwesung , Slickstoffanreicherung . mechanische Durcharbeitung ,
Krümelnng und Dnrchiüftung heißen die Etappen dieses großen
Werkes .

Lächelnd antwortet uns Mutier Natur auf unsere bange
Frage , wenn wir schuldbewußt , mit unseren Leidenichasien an ihrem

heiligen Körper frevelnd , uns endlich darauf besinnen , daß der Boden
eS ist . durch dessen Segen wir olle leben . Und schon während wir

an ihr sündigen , ist sie in sedem Augenblick tälig gewesen , ver -

zeihend und unverdrossen das Böse ihrer Kinder wieder in neue
Güte umzilschaffcn .

_
R. F r a n c ö.

Zwei wertvolle Sucher .
Von I . F e l d n c r.

Wenige Tage vor der Ermordung des Erzherzog - Thronfolgers
starb Berta v. Suttner , die viel verlachte , aber trotz aller

schweren Schläge stets aufrechte Vorlämpferin deS Friedens . Als

wenige Wochen später der europäische Krieg die Welt durchraste ,
prieS man sie glücklich , diese . Enttäuschung " nicht mehr erlebt zu
haben .

Eine solche Einschätzung bedeutet aber eine verletzende Minder -

Wertung der Lebeusarbeil und Ziele dieser tapieren Frau , denn —

wie wir in ihrem jetzt herausgegebenen Rochlaß erfahren — sah sie
diese unheilvolle Entwicklung mit der endlichen Katastpophe schon
Jahre vorher alS drohendes Gespenst siS nahen .

Dr . A. z Fried , ein persönlicher Freund der Verstorbenen , bat die

ihm übertragene Pflicht ersüll : , den Nachlaß der Welt zugänglich
zu machen . DaS Werk umfaßt Randglossen von 18gt ! —lOOD und
1907 —1914 zu de » politischen Ereignissen dieser Zeit .
In der kurzen Spanne 1900 —1907 fehlen Aufzeichnungen !
Berta von TuttnerS , ohne das aber das Werk um dessenlwillen in

seiner Bedeutung irgendwie zu verlieren drohte . DaS zwe : bänd : ge
Werk von insgesamt über 1350 Seiten Länge , das den Tttel „ Der
Kamps um die Vermeidung des Weltkrieges " trägt , erschien im Ver -

- läge von Orell Füßli , Zürich . Vor allem gewinn : es durch dl -

übersichtliche Anordnung ches Inhalts nach einzelnen Jahren und
Kapiteln . Außerdem hat Fried durch ein ausgezeichnetes Namens -
und Sachregister daS Werk alS vorzügliches Nachschlagewerk

ausgestaltet . Gerade als solches wird es sicher eine Be - <

deutung c : langcn können , deren man sich erst im Gehrauche belvußt
werden wirin Speziell für jene Kreise , . denen essicils besondere

Aufgabe gilt , für den Frieden zu arbeiten . . Nicht allein iiir den

Frieden während de ? jetzigen Weltkrieges , sondern vor allen : für die

Schaffung und Errichtung eines F r r e d c n s z u st a n d eS in

Europa , der durch recktlicke Grundlagen die Garanne der Dauer

sin .sich birgt . Ist doch jedes . Ereignis von einigermaßen Politischer

Wichtigkeit in seinem Verhäaltni ? zur Erhaltung beztv . - Schaffung
eines dauernden Friedens - dargestellt . . Ist . Berta v. . SuitnerS Nach -

laß in dieser Hinsicht - einseitig , so gereicht ihn : diese - Einseitigkeit

zun : besonderen Lobe , denn sie bedeutet ! eine gewollte , tvcrtvolle

Opposition gegen alle sonstige Geschichtsauffassung , dre ü 2a

Treitschke usw . jede politische Entwicklung nur in ihren : Verhältnis

zum Kriege beurteilen .
Ein Franzose war eS, der Europa und der gan - . en nach Frieden

sehnenden Welt daS Buch gab : „ I - a . gu�rre infernale ! ' :

( „ Der teuflische Krieg " ) . ES erschien im Verlag , der . bekannten frai : -
zösiichen Zeitschrift „ Temain " in Genf . Dieses erschütternde Buch
beginnt mit den Worten : „ Ich habe dieses Buch geschiieben zun :
Gedächtnis meines Kindts , da ? von den Menschen umgebracht
wurde ; und ich widme es allen meinen armen Brüdern Europas . "
In dieser Stimmung eines femcS Kind - S beraubten Vaters schreib :
Gustave Dupin in . einor langen Liethe Kapitel die furch : -

barsten Anklagen . Nicht gegen e i n Land , nicht gegen dci :

„ Feind " . In einem letzten Kapitel : „ Die Zukvnst " ruf : er nach einen :

Frieden , der den Böllern Europas ein dauernder werden kann . Nach
einem Frieden , der die Nationen EurgpaS nicht mehr trenick , sondern
sie einander eint und verbindet . Von ganz besonderem Werte sind
jene Stellen , Ivo e: mit besonderer Schärfe und unglaublichem Sar -
kaSmu ? die „VefreilingStätiglcit " der Kriegführenden , charakterisiert

m: d sich gegen die Absichten der Alliierten wendet , die da - deutsche
Volk von ihrem MilitarrSmpi ? „ befreien " wollen . Bon seinem Mili -
tariSmuS kann sich nur das deutsche Volk selbst befreien , wir Fran -
zoscn — das ist DupinS anerkennenSlvert tapfere Stellung — wir

Franzosen haben selbst genug bei nnS noch . zu befreien .
DaS Buch Dupin ? ist ebenso tapfer wie richtig in seinen Aus -

führungcn und sin vollsten Sinne deS Wortes eine sozialistische Tat

für den Frieden .

� Das hölzerne Dein .
Mit einem Schub tieucr Fahrgäste warsit , sie auf der

beßteu Haltestelle der Elektrischen zu mir sin den Wagen hin -
ein gckoramen und hatten schräg gegenüber von «iir Platz
genommen .

Es war . ein recht ungleiches junges Paar in einfacher
Kleidung .

Das hagere junge Mädchen war groß , und eckig. - und ihr

langgezogenes (Äestcht mit dem grauen schmutzigen Teint sah
so alt ans und war von solcher Reizlosigkeit , daß der
Blick unwillkürlich , wie an allem Auszergewöhntichen , daran

häftcit blieb .
Es war gar nicht zu verstehen , wie sich zu so viel Hätz »

lichkeit der hübsche , junge Manu gefunden hätte , der sich dicht
an sie geschmiegt hielt .

Sein frisches rundes Gesicht mit den - munteren Angen
und dem kecken Schnurrbärtchen schaute lebhaft umher , und
liebevolle Blicke , tauschte er - mit ' seiner Begleiterin , die ihn

. . sqst , um . Kopfeslänge , überragte . . i
. Zärtlich hatten , sie . auchsiThrch Arme und Hsiude in -

emauder gelegt , und liebessrsh fuhr da - so lvemL ztZsamiii . i ! -
passende Pärchen dahin .

Und dann bemerkte ich , daß es immer eii/te kleine

Stockung gab , wenn aus - oder einsteigende Fahrgäste an uns
vorüber mußten . Und ich sah , daß . der junge - Mann stets
mit einiger Anstrengung ein hölzernes Bein zurückziehen
mußte , nm den Durchgang nicht zu versperren .

Iedeufalls hatte der Krieg auch hier sein Dpfer gefordert .
Und auf einmal erschien mir daS Pärchen gar nicht mehr

so ungleich .
Alle Häßlichkeit war ans dem Gesicht des Mädchens wie

verschwunden und eine Fülle von Güte und Müde durch¬
leuchtete if *c Züge , wenn sie nur liebevollem Lächeln mütter¬
lich zu ihrem jungen , hilfsbedürftigen Begleiter uiederblickte .
Liebe wob einen Schönheitsschleier um das häßliche Mädchen
und verlieh nnt ausgleichender Kraft dem armen , jungen
Krüppel frohen Glanz der Augen .

Beivimdcrud neigte ich mich vor solcher Macht .
n . M. 1) .

Skotize ».
— Vorträge . Institut für Meereskunde , Diens¬

tag . Direktor Sario - Helsingsors : Tie nordischen Dardtutellei : , Mitt¬
woch , Dr . Li. Pohle : Das Wolgagebwr , Freilag , Prof . Karow -
Alhei : : Zwei KriegSjahre in Griechenlaid . — In der Urania
wiederbo ! : Dr . Hauser seinen Vortrage „ Der Mensch vor hundert -
tausend Jahren " Donnerstag . Ritiivöch "spricht Dr , Hayduck über
. . Elweißgewinnung durch Kleinlebewesen " . Am Sonnkag . Montag ,
Dienstag , Freiiaz und Sonnabend : „ Der Balka ' nzug und die bc -
sreite Donau . " ■ — Im Z e n t r a l i n st i t u t f ü r ' E r z i e lj u n g
und Unterricht spricht am Mittwoch Pros . R. Franz über
„ Werke der . Technik im LandwirtichastSbild " .

Tbeaterchronik . In : „ Marionetten - Theater
M L N ck eu e r K ü nft l e r " ist die Uransiiibning von Fritz von
Ostini » ftriegspuppenspiei „ Grcy n. Eo . " ans DnmStag , den
20 . Februar , abends SVj Uhr , festgesetzt .

— Die n e u e U r a n t a v o r f ü h r n n g hat den Balkanzug
und die Donau zun : . Gegenstande . . Rudol : Zabel ha : zu seinen
unterhaltlichen Plaudereien e : n reiches und instaUtives Bildmaterial ,
zum Teil nach eigenen Ausnahmen , gestellt . Zunächst wnd der
Donoustrom in seiner großen wirtichaflUckien Bedeutung , mit seinen
melancholischen Tiesebenenreizen und in seinem inalersichen Durch -
bruch durch ? Gebirge un ? vor Augen geführt . Budapest . Scinlin ,
Belgrad , die Kataraklcnsttccke von Oriova , das eiserne Tor steige »
aut . Sprcedampfer , die auf weilen Umwegen zu Wasser hierher -
gefahren sind , schwere Hamburger Schlepper , die auseinander -
genommen und neu zusammengesetzt werden mußten , sind an der
Arbeit , da ? rumänische Getreide heranZiljchaffeu . Ter Donauweg
hat große Verbesserungen erfahren , an den Uicrir stehen die Lager -
Häuser der Z. - E. - G. Bilder vom serbt ' chen Feldzug , vielfache Ein -
blicke in Natur und Bewohner Bulgarien ? . Szenen an ? Adrianvpel
und schließlich Ausblicke aufs Marniaranieer schlstßcii „sich an .
Schaulust wie tieferes Interesse kommen auf ihre Kosten ' .

— Ein KrjegSlieferairten - Denkma l. De » ameri -
konischen MunitionSlieferanlen sind . die Niagarafälle ein Dorn im
Auge . ' Denn um die Naturschönheit ' zu . erhalten , Wied die Wasser -
kraft nichs voll ausgenutzt ' . Deshalb wipd w. x dieser Seite er¬
rechnet , daß jeder Besucher dtzr Fälle das Land 750 - M. koste . Die
Kosten sollen nun öilf ' . ' iö M. helabgedrückr uZerden . Das Waficr
soll täglich nur eine Stunde über die Fälle lchlici , und im übrigen
ferne Kraft in elektri ' chc Energie vei wandelt werden . Damit würde ,
so schreib : die „E. T. g. " . Amerika für alle Zeilen dafür sorgen .
daß der Ruhm . seiner KriegSltzckcranten der Nachwelt erhalten
bleibe .



Möbel - Angebot .
SÄiiie » welfinna Beiert Spezlal - Eln - and Zwelzimmer

r . t nrfektan jtren sowie EinseimMbel gegu , mäkige ZinSver
« ü ftpmer Anzahlung und geringen monatlichen Raten

iachian «« ». Cperfen W. 1 an die Expedition de-Z . Äonoärts - .
« « - > , » « « » » » ier - ee ' . « i - iivt «- linlnn » .

Kr Lheumatiker nud Nervelllkidendt !
Glänzender Ersolgl

Herr� Georg Matte t. F. schreibt u. a. : » Nur mit schwerem

— ich leide an rbeuniatilchen Schmerzen
Jcnfcn — tischt mehr aushielt und
To
Ers.

a l erfahren hatte , habe ii
war ein glänzender .

ich eS vor Schmerzen
in Musleln und d5e-<

viel von der Wirkung deS
, zu diesem gegriffen . Der

I . . eine Schmerzen bin ich recht
schnell losgeworden . Ich glaube kauni . daff es em besseres Mittel
gibt , Mld lanu ich allen , die dieses Leiden haben , Togal auis
wärmste empsehlen . - Sehnlich berichten viele Hunderte , loelche
Togal gegen Schmerzen in den Gelenken und Glieder », Rheu -
matisnmS , Hexenichuff , Gicht , sowie bei allen Arien von Nerven -
und ttppsschmerzen geibrauchten . SS gibt nicht » Besseres ! Alle
Apothe - len führe » Togal - Tabletten .

Sooden erscdteoeo !

Vom VertrsZsbitldt der „ Internationale " zur Notwehr

Mit einem Geleitwort
von Julian Borcbardt .

Preis 1,0 « Harb .

Verlag Max Kirsfein , Berlin SW 68 .

In allen Buchhandlungen erhältlich . .

StrahlendorfF
Handelsakademie

Berlin « BeatfastraOc 11, am Spttfelmarkt . Zcntram 1750 .
Am S. April beginnen Viertel - , IIalb | abreii - a Jahresbnrso , ffir jüngere
und Utere Damen und Herren getrennt , xor Auabildung für das Eontor ,
Besondere Kurse für Damen mit TCchterschui - und Lyzenmiiblldang .

Ausführliche Lehrpin no kostenlos .

Berlin C q Wallstr . 13

ardmen
Jedes Wort 10 Pfennig .

■• Worte) . Stellen -
erste wort (felt -

staneo zählen doppelt .

Verkäufe
Leihhaus llKartSplasöSs ver -

louft SkunksstolaS , Muffkii . Marder ,
Nerz , AiaSla . Blau - und Weitzsüchse ,
Pelzmäntel , WagenpÄlze , Plüsch - und
Ästtachanmäntel . K» stüme , Ulster

Gelegenheitstänse oou Kavalieren
nn Versatz gewesene Jackett - , Rock
Anzüge . Ulster , teils ans Seide ,
E? tra - Angcbot in Lombard gewesener
rcppiche . Gardine » , Portieren , Letten ,
Uhren . Brillanten , enorm billig . Leih -
raus Morisiplatz iVn .

_ _

vktzqarnilnrrn ! nuck . sgarnituren !
äkmilsstolaS , Pelzmuffen , Seiten »
ücifoni , Herrengaiverobe , Schmuck «
achen , alles ei ' trabillig . Leihhaus

Kotlbuicrdamm J, neben Jantori . *

Monatsanzüg « uns Sommer "
öniciotä iowie Hojeo . Gebrockanzüge ,
irocks , sowie für torpitienle Figu -
7n. Neue Garderobe zu staunend

billigen Preisen , aus Psandleiben oer -
iallenc Lachen laust man am billigsten
aei �Naff . Mulackstratze 14. '

Pelzgaruitnrrn l Lkunlsstolas !
. ' ! uckSgur,lituren l OpossumstolaS !
Aussen ! BeUcnverkaus l Herrengarde -

robe ! Uhrcnverkaus ! Tchmuckiachen !
Waren aller Art ! ANerbillihste Preis « !
" eihhaus ! Sarschauerstrage 7. *

Htihnersiutter . yi ' itcmann , Neu »
lölln , Hobr. ' chtslrah « 28. 11/17 *

' Tevvlch - Dbomas , Oranttnftr . <4
>: ottbillig iarbseblerbaste Teppiche ,

Gardmen . BorwärtSIesern » Prozent
�rtrarabati . �

_ _

Psandlq chhauS Herrn annplatz 6.
stiescnauSMllhl verschiedener Pelz -
achen , Ptlzftola », Herrenanzüge ,
HetrenPalehZtS , Herrenhosen . Spott -

billiger Bhitenverkons . Gardinen -
nettauf , Tetünchoerkauf . Ubrenvertaus .

ÄllniusgarocrobcPelzsachen . nalSaard��W
und neue Herrenanzüge , Einsegnungs -
anzüge , P cbsungsanzüz « , Winter -
ralclrts . Ulher : elegante Kostüme ,
Regenmäntel - Damenulfter , Röcke,
Biu ' en . » noben - und Mädchen-

- . rderobe . Löwenthak - Steulolln ,
B- rtinerstrahe 4>.

_ t33c
«Set » : Gel » sparen Sie , wenn

Sie im LeibhauS Rosentqaier Tor ,
. mien straffe 208/4 . »cke Rosenthater -
irc�c , laujeu . 2 » t Berjatz gewesene

r ' . iizüge , Paletots , Ulster sowie neue
. n. aggarderobpn , PelzstolaS , Muffen ,
Slunts , Nerz , AloSlosüchse , Sommer -
preise . Sllbepne Uhren 5. —, goldene
Tomenuhrew 8 . — , Schmucksachen .
Brillanten . Aus Uhren dreijäPngen
<i ntantiejcheÖT . Eigene Seast
Sonmag 12 —C. _ _ _

ttoftnme . bildschön « Formen
Ulster , Frauemnäntci , Plüschmänlel ,
litrnchanmäniet , imprägnierte Seiden -

ir . äntd , ( öumraiilnmäntel , Giocken -
ödf , dirett du « »IrdeiiSsluben .
gleyer , Btücherstraffe� 1» l . Kein

. ader , Sonntag » geöffnet . '

Teppichs Portieren , Steppdecken .
Gardinen , Tischdecken . Diwandecken ,
dilliast , PorwärlSleser Sxirarabait .
llolkdamers , raffe 10», Fischer . *

. ' tauarutmliephaber , Aquarium
■ n/zOsCM uno mehrere Heinere mit
Durchlüwmg und Heizung , ein großer
. ' usliessel mit Pumpe und allenr
�hör preiswert zu verlausen Fahn -

! > Hohenschönhausen , Frciemvalder -

_ +66

gtotz «

Zstatl .

« aiiaricuhähae . . .
Ii llig Zahnatelier , «runnenstrage 171.

ssodet

i

Zu vertäuten t Händler ver -
elen Zwei eiserne emaillierte Bett -
eilen mit Spezialfeder » und Ma -

atzen ir 35, —. Ehaiselonguc 2b . —.
1- rreii - Auzüge , schwarzer Gehrock -
lnzug . schwarzer Winler - Paletot aus
ieide Ml . 10. Reisetosser . Herren -
ihrrad mit Ständern , Leitz Ordner ' ,
Zeichenbrett mit Winkel , Arbeit « -
mite mit Blöcken , Kopierpresse usw.
onniagS vor - und nachmittags .
itz. Weinbergsweg 21, III . 13/7

KücheneiurichmngLtuden - vnd
■eör billig . Teilzablung gestattei .
Nöbelschatz . Brunnenstrage ISk) . Ein -
mm, ■. ' liitlameritraffe . _ _ 258/12 *

Woekel - Coefeel , Moritzpia » 58
ladrilgebäude . Spezialität : Ein -
und Zwetzimmer - Einrichtungen .
<iüchemuöbel . Gröffte Auswahl ,
niedrigste Preise . Besichtigung 8 —3 ,
Sonntag 12 —2. Eventuell Zahlung « -
Erleichterung . _ _ _ 38 *

üoiödel gegen dar und Teil
zahlung »ertauft preiswert D. Lechner .
Brunnenstraffe 7, Müllerstraffe 174
Sonntags von 12 —2 Uhr geössncsW

Dringend wichtig für jeden Möbel
suchenden ist die Besichtigung meiner
Riesenläger moderner Speise - ,
Herren - , Schlafzimmer . Einige tom -
pletie Wohnungseinrichtungen noch
ganz besonders billig . M. Hirlchcr
witz, Berlin nur Südosten , Skalitzer
straff » Nr . Si, - - ' _ "

Anzeigen
für die oichsle Nummer »erden in den Annaiimesiellen für
Berlin bU I Uhr, für die Vororte bis 12 Ohr und In der Haupt -
Expedition , Lindenstrasse 2, bis 5 Ohr abends angenommea .

Speisezimmer l Lriegshaiber
nicht abgenommen , Büfett 1,80 breit ,
oben rund , mit reicher Kristallver -
glasung , tomplelt 735, Herren -
zimmcr , iehr gediegen , tomplett
650, —. Schlafzimmer in allen Holz -
arten , kolossale Auswahl , billigste
Preise . Besichtigung lohnt . Möbel -
bauS Osten , mir Andreasstraße 30,

Möbel , Teilzahlung , bar . gut
billig , reell , bequeme Ratenzahlung ,
leine Kassierer . Verliehen gewesene
Möbel eventuell unter Preis . Neu -
gebauer , Ebarloitenburg , Wilmers -
borserslraffe 128, 1, Ecke Schillcrjlraffe .

bSuKitünvipumcnte

Grammophone , spottbillig , echtes ,
gekostet 150, —, für 35, —.

"
Teicke .

,,ürslcnstiaffe 8 HI . 18g5b
Drichterlose

kaust billigst
straffe 19.

Grammophone ver -
Drews , Schliemann -

13/6
Niaiiboliuenspicl , Gitarren ,

Lautenspiel , TreimonatSIurse zur
perfekten Ausbildung 6, — Monats -
Honorar , aus Wunsch Ausbildung in
kürzerer Zeit . Lebrinstrumenle billigst .

Kaufgesucke
LeinSlstruis , Kilo 8 Mark , sowie

Standöl , Kilo 8 Mark , Copal , Cereiüi ,
Paralfin kaust höchslzablend , selbst
kleinste Mengen , Farbenindustrie Box -
Hagener Straffe 24c , zwischen War -
fchauer - und Ricdcrbarnimstraffe . *

Lacke jeder Art , auch Emailleläcke ,
Kilo 4 Mark , kauii , ielbst kleinste
Mengen , Farbenindustrie Loxhagener
Straxe 21o . zwischen Warschauer - und
Niederbarnimstraffe . ' 8

Leinölsiruiö ,
wrax , Ho

Bienenwachs , rein ,
Borax , ftopal , Zeresin , Paraffin ,
sämtliche Oellacke , Schellack , Tcrpen -
linersatz und ähnliches laust , höchste
Preise zahlend , Wolter , Thaerstraffe 6.
Königsladt 3353 . K*

Sparmctalle k Kupier ! Messing !
Antimon I Zinn I kaust sür Kriegs -
liescrunz der Kriegimelall - Aktien -
gesellschast , aufferdem kaufe Zahn -
gebisse ! Platinabfälle 7,50 . Schmelze
Christionat , Köpenickerstrnffe 20a
/gegenüber Manieussclstraffei . �

8

PlatiNlidsälle biS 7,bl ) Mark pro
Gramm . Gekrätze , Erze , Treffen ,
Bestecke , Taselaulsätze , Schmucksachen ,
Kette », Ringe , Ubren . photographische
Rückstände , FUmadjälle , Natron -
bäder usiv. kaust Broh , Berlin ,
Köveinckerstraff « ÜÜ, Telephon
Mpl . 347S . Eigene Schmelze , Streite
Verwertung , Vcrtreterbesuch . 12/18 '

PlatinabfnUc k Glomm bi-s 7,30 -
Zohngcbisse I Schmucksachen l Ketten !
Ringe ! Mtlitärttessen ! GMHstrumps -
as che! FUmabsälle ! höchst zahlend !
Sttberschtnelzerci , Melall - Einkaufs -
bureau , Webcrstraffe 31. Telephon
Alexander 4243 . _ 96 *

Platinankauf , Gramm bis 7,60 ,
ebenfalls Antauj alter Zahngebisse ,
Bestecken , Ringe , Schmucksachen ,
Ketten , Glühstrumpjasche zu ge)ctz -
lichen Preisen . Metalltontor John ,
zegründct lg<Z3, nur Alte Jakob -
iraffe 138 und Koltbuserstraffe 1
Kottbusertor ) . Moritz - platz 12858 ,

inna genau beachten .

Sctttortcn 24 Pfennig , Wein -
korken bis 4 Psenntg , aller Art ,
Schavplalten , Walzen , jeden Posten ,

kaust höchstzahlend Matthäus , Alte
Leipzigerstrage 21. _ _

*

Ratnrstahl , gebrauchte und neue
Wertzeuge , Treibriemen , Spiral -
bohrer , Fräser , Kertzeugmaschinen ,
Abreiffmagnele taujl lausend sür
eigenen Betrieb Heinrich Briest ,
Slallschtciberstrage 59 und Beussel -
ilraffe 5, Laden . Telephon Moabit
2398 . *

Hasen - Schweine - , Hunde - , Ka-
M h- , Hirick

Ehausleestraffe 5ö.
nwchen - Rauchwaren . Reh- , Hirschfelle
lauft Hampel ,

l-
:, Wb
4 iNl
* I frfl

Sektkortc . gebraucht , 24' / , Psennig
ro Stück , gebrauchte lange Sem -
rle S1/, Pfennig pro Stück laust
achcmstein , Eharlollenburg , Wwd -

lcheidstraffe 30.

Scktkorte , gebraucht , 24' / , Pfennig
pro Stück , gebrauchte lauge Sein -
iorke S' l , Psemiig pro Stück tauft
Nachemstem , Eharloltenbnrg , Wwd
scheidstraffe 30.

S ekttorte » gebrauchte . 24' /,PseunU
pro Stück ,
korke 3- / ,

gebrauchte
. sennig

lange Wein -
Stück kaustkorke 3' / , Psennig pro stück kauf

Nachemstein , Charlottenburg . Wwd
scheid strage 30. 215/16 - 1!_ _ 16- 18

Säcke . lÄcrhand , Eft bZchft
zahlend RoSner , Lothringerstraffe 61 -
Norden ( 10735) . _

Säcke , Pocklcmeit , Mitilörlresien ,
kaust «chermer , Langestraffe 19. Pöl .

Unterrickt
Damen Ausbildung als technische ,

Zcichnerwnen , sehr guter lohnender
Beruf , TageS - . Abendnuterricht , Pro
spekte . Polytechnisches Gewerde - Jnfti
tut , Inhaber L. Barth , Ingenieur .
Chansseestraffe t. 2601 "

Maschinenbau . Elektrotechnik
Eisenkoustruktion , Ausbildung Werk.
meister - Tcchntter , Konstrukteur . Pro -
spekte frei . Polytechnisches Gewerbe »
Institut , Inhaber L. Barth , Ingenieur ,
Ebausseestraffe t . 264/18 *

Verschiedenes
StunHitopf etei Große Franfjurtet -

strage 67. 6SK *

Vermietungen
Zimmer

mobuette » Ballonzimmer zu
vermietcu . Kundinger , Neulöllit .
Hobrechtstraffe 80 vorn II . >S84d

kckietgesuette
Taucrmieter . deruistättg , sucht

zum 1. März Ucmerts möbliertes
Zimmer , womöglich Badegelegenheit ,
freier Ausblick . PreiSosserten imter
A 2 Hauplexpedition . Vorwärts " .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Schrifthauer , welcher auch Sand -
stein ardeilen kann , imdei dauernde
Beschästiqung . Fritz Leucht enberger ,
Berlin - Weiffensec , Lichte nberger -
straffe 13. 187Sb *

Schlosser aus MUitärarbeit ver -
langt Ed. Puls , Tempelbol . _

S3K '

Lohgerber oertanzt JuliusIwlöff .
Mühlenstraffe 53/51 . _

18966

er oerlangt sür Kriegs -
l. Becker , Heidestraffe 48.

Röhrte
bauten L. �

Schiihmochcr für Reparaturen ,
Berardcilen Zivil - und Militärstiesel ,

Seid »stellt cm Sewet u. Co
straffe 11.

_ _

Arbeitsburschen .

Waldemar
13/8

sucht ver sofort
dnnenftraff « 25.

Bronzepolterer .
sadrenen , sucht
Albert Spicfickc ,
straffe 25.

_ _

Verkäuferinnen ,

jüngere , sucht
Spiesickc , Alexau -

_ _ 18736

tüchtigen , er -
gegcn guten Lohn

Alexandrincn

_
1874b

tüchtige , 15*
GlaS und Porzellan jofort " gesucht .

A. Iandorj u. Co. , Belle - Allianec -
straffe 1/2 .

_ _ _ _ _

_
*

tüchtige , sosort
von 1 —2 Uhr
Uhr abend ».
Bxlle - Alliance -

Garntereriuuen ,
gesucht . Meldungen
mittags oder 6 —7
21. Iandorj u. Co. ,
straffe 1/2. _ __ _

'

Bertäuferinnen . tüchtige , sür
Weißwaren , Tapisserie , Kurzwaren .
Wollwaren , Unterwäsche , Leinen - und
Baumwolltvaren sofort gesucht . Mel¬
dungen von 1 —2 Uhr mtttagS oder
6— 7 Uhr abends . 21. Iandorj u. Co. ,
Billc > Alliaric «straffe 1/2. *

�Wickelmochertnncn auf ichicreS
Umbiatt verlangt TiSnar , Zigarren -
sabrilant , Berlin - Buchholz . _ _ r *

I nnge Mädchen �jür leichte
dauernde Beschäsliguna sosort gesucht .
Zigaro : lensabrtk Gacdaty , Pankow ,
Hadlichstraße .
• Botenfrau bei hohem Lohn und
Fahrgeldvergütung , leine
künden , sucht Fuchs ,
straffe 46.

Treppen -
Friedrich -

1881b

ZeitungsanSträgerin sosort ver -
langt . Borwärtt ' - Svcdirion Neukölln ,
Stegfriidstraffe 28/29 . _

*

ZeitnugsouSträgerin sofort oer -
langt . . BorwärtS ' ' - Spedition Pankow .
Mühlenslraffe 30.

% aJ : o-
• & M ■

Zeiwngsauströgerin sofort ver¬
langt . . VorwärtS " - Spcditton Markus -
straffe 36. *

Zeitungssraueu siw HermSdors
und WaidmannSwst sucht Kienaji ,
Borsigwalde . Räuschftvaffe 10. *

Zettungsanöträgeriu sofort vev ,
langt . Vorwärts " . Spedition Temvcl -
bos, Kaiser - Bilbelmftraffe 74, Ecke
Werder straffe

Zeitnngöfrnucu� oerlaügt sofort
Spedition Groiseiihagenerstraffe 22. .

ZeitnngSträgerin verlangt , . Bor .
wärtS ' . AusgabeiletlePrwzenstraffeOl .
Hof rechts parterre . *

Laufburschen verlaugt Leopold
Ltebrecht . Borbergstr . 8/4 . 17/11

Dücht . Packer , a. KrieaSbeschädigten ,
Verl . Leopold I . Iedroobt,Vorbergstr . I/l .

Schmiede
aus HeercSarbciten ( Hufschmiede und
au dere ) , Schirrmetster , Helfer
( nur gelernte Schmiede ) , auch
jüngere sowie garniioudienst - u.
arbeitsverwendungsfähige , für
einfache , leichte Arbeiten bei hohem
Lohn verlangt

Alex Heramn ,
Pank - StraBo 29 .

Setzerlehrlmg
sucht Kuno Bergmann , Kochstral' �

Maurer u . Arbeiter . dSL
sofort oerlangt Neubau <5. Lorenz
A. - G. . Tempelhos . OrdenSmeifterstw
Zu mAden beim Polier Krüger . �

Wächter
sucht bei erhöhtem Lohn

NacSUwacbtgesellsetiaft
Charlottenburg , Mommsenstr . 15.

Schmiede
aufHceresarbestcn ( Hufichmtebe und
andere ) , Schirrmeifter . Helfer
tnur gelernte Schmiede ) , auch
jüngere sowie garniionbienst - u.
ardeitsverwenduiigsfühige , für
einfache , leichte Arbeiten bei hohem
Lob » verlangt

tle » Herman , » SÄ ,
Kaiscr - Wildelm . Strasse 19/11 .

3 * " Manrer isr

und Arbeiter
werden für Arbeiten in geschlossenen
Räumen sür Rammerichwerte ,
Wittenau , Aittestiaffe , soiort verlangt ."
_ _ Weftphal . Baugeschäst .

Ungelernte

werden sofort

Kammeriahwerhe ,
Wittenau , Wittestr . 47/48 .

I

Für dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn zu sofortigem Eintritt gesucht :

Dreher uadMeehaoiker,

Werkzeugmaeher ,
iutomaten - Einriehter .
ApparatebaU ' Zeppelin , Wildpark • Potsdam .

Anzumelden : Wildpark , LuftschiShalon
oder Charlottcnb urx , Bismarckstr . 97 — 98

( nur Montag und Donnerstag von 9 bis 1 Uhr ) .

\

Druckerlehriing
sucht Kuno Berpaon, Sg ' 5

Drechslerlehrling
für Hangummidrechslerei sucht
C, Billiee . Cumnifvarsntadrili k. - G- ,

WeiSensee . BeltortstraBo .

Em Klempuer für Kau
und Rohrlegerreparaturen .
HauSkmdschast , gesucht . Auch
Kriegsbeschädigter .
Uoktg . Rostocker Straße 14.

Moabit 3466 .

ßauarbeiter
gesucht . Meldungen beim Polier
TIattlie . v , Eisenbahn - Uebungoplal ! .
Eingang Köiiigsweg , Tor 6. 237/1 »

Stcindruckmaschiiienmeisier ,
zuglcidj Ilmdrucker , tüchtig u: : ä
energisch , sofort gesuch' . Lohn 60 M.

LUdtlte , Bellc - Alliance - Str . 82.

Zimmerleute , Arbeiter ,
Eiektromonteure

werden bei hohem Lohn eingestellt .
Polizeiliches Führungsattesl ist mil -

zubringen .

follhsuoiiioisfoi ' oi Adlershof,
�Allqemeine Betriebsleitung " .

ckUMMMMM MMM MMM » MMMd»Mkdäkaä

Wir iuchen für dauernde Beschäftigung sür unseren Bcincd 12/20 '

ungelernte Ardeiter und ?Iai ?ardeiter
in grösserer Zahl . Reisegeld wird bedingungsweise vergütet . Arbeit -
suchende wollen sich schristlich oder mündlich wenden an :

Arbeiterannahmestellc
der

pulvvN ' kski ' ik pi ' vmnZ�S ,
Rathenow , Bahnhofhr . ÄÄ .

fücktigen

Lehrendsuer !
verlangen sofort

HhHvK & Graetz9 Berlin SO. ,
EIuonstraBc 90 01 .

aaaaaaaaa > aaa » Paaaa » aao > aaa > aa » » aaaaaa

Liräftige Arbeiter und Urlauber
werden eingestellt für Alteisenplass . *

blelivveft�er - A. Opplcr .
Lichtenberg . Rittergntftr . lOK/IOft .

Geschickter Haustischler
für dauernde Stollung zu möglichst sofortigem Antritt go
sucht . Kur günxlfch mltittirfrelc Bevrerbcr
sich melden bei

» ffff tt

yr i . ' iEdj

wollen
13/5 .

Man hei mer ,
JiiSerstr . 33 , Ii .

MtMf • • » ■ • • • > # > • • • • • # • •

V.

Ein Rapidbeschneider ,
ikkwdlirflselilipfir, Einpresser,

Presser unil Fertipaelier
i sofort gesucht . lSS9c

Lüderitz & Bauer ,
Berlin SW 48,

Wilhelmstraßo 118.

TMtige
Vcrläiilttiimli

int

Uleiderstoffe
Seidenstoffe

Leinenwaren
Baumwollwaren

5eife
Parsümerien

Herren - Artikel

Glas

Porzellan
Wirtschafts -

Artikel
sofort gefuchi . Meldungen
von t —S Uhr mittags oder

6 - 7 Uhr adends .

A. Jandorf & Co.
Cr . FranlifurterStr . 113

Spritzerin « „ euschaf . -

v�rw»«. Schwinfzer & Gräff,

Sebastianstr . 18 . 18796 '

Arbeiterin
sucht Knnolle rgwiann . . Höchst. "' .

öartou - nud Kartouaytll -
Slrbeiterin , gelernte , sucht 1891b

I - ilcktl »«. Belle - ' Allianoc - Str . 82

Änteaerin? ge
uchtsür Steindruck sucht 18026

I - Udtbe . Belle - Allianoc - Str . ST

Karton - Nieterin
u. AnschlägerÄ . geübte , sucht

I - itcktk «, Belle - Alliance - Sir . 82.
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